
Besprechungen

MOREL, Juhius: Glauben hat Zukunft. Persönli- (Sprache, [)as Wesentliche nd se1ne Ausdrucks-
che Wege einer Sinntindung. Innsbruck: tormen: - streıtt die Frage ach dem Wo-
Tyrolia 1998 114 Kart. 19,80 her und Wohinn des Lebens (31-—38), ON 1er

Wenn eines weıteren Beweilses bedürfte, da{ß 4A4US „Grundemstellungen“ ZU überlegen: Muün-
authentische Gläubigkeit nıcht zwangsläufig dıgkeıt, Autorıität un: Berufung (39—52) Welche
tromm drapiert daherkommen mu{fß, IN heute Grundzüge der Ausdruck des Wesentlichen Lra-

ErNSIECNHOMME: V werden, ann ware dieses SCH kann, behandelt der nächste Abschnitt: 108585

kleine Bändchen eın solcher. Sein Autor 1St Jesuit bedingter Ernst, Quellenwerke, Jesus VO

un: VO Berut Soziologe. Wo als Jesuıit, ein Nazaret, wunderbare Welt, Lebensgefährte für
gängıges Vorurteıl, Zweckoptimismus verbreıiten das Leben, das Geheimnıis des Boösen,
mufß, 1St G1 als Soziologe gehalten, ıttels Daten die relıg1ösen Gemeinschaftften des Glaubens
den Glauben unt: Ideologieverdacht ÜE stellen. (53—82) /Zuletzt wendet sıch Morel der Frage
Die Erfahrung zeıgt indes, Aafß sıch das Leben FA „Was können WIr tun?“ 83-—112) Hıer tlıe-
nıcht immer Al ıhm zugeschriebene Vorurteile en sozi0logische Grundeimnsichten ber Ange-
hält, nd Morel verschwendet darauft auch keine bot un: Nachfrage, Anforderungen Aall die Ver-
eINZISE Zeıle Im Gegenteıl: Er plädiert leiden- mittlung und Al das Anbieten SOWI1E eın Plädoyer
schafrtlich tür den Mut, sıch auft die Substanz der für richtiges Suchen e1In.
christlichen Botschafrt einzulassen, und 111 dabe!] Der Autor empftiehlt, W as GT selbst anwendet,
hauptsächlich „jene ansprechen, die Verantwor- die SORCNANNLE „Schiefspulvertheorie“ (vgl SE
(ung spuren, Wertma{istäbe suchen, ber diese 99) das sinnvolle Haushalten mıiıt Krätten ZUum

Erreichen eines erstrebenswerten Ziels. Mıiıt Ver-Ma{fistäbhbe 1n den heutigen gebräuchlichen und
vertügbaren Formen der Relıgion nıcht tinden“ WeIlSs auf das Jesus- Wort VO der Deutung der

Zeichen der Zeıt 1n Mit 1 E 1 erinnert CN A die(9) Er denkt dabe!] VOILI allem Aall die Jüngere (3e:
neratıon. „Klugheit”. Etwa OM Lebensjahr würde

Als Soziologe OTLIe der Autor eıne Unmenge Morel allerdings AI bestimmten Fällen OIl den
ON (längst nıcht LL1UT sprachlichen) Anachronis- allgemeın gültıgen Regeln der prudentıa eNTL-

In Kırche und Theologıie (vgl dıe bınden“ 99) Was würde das wohl für Bischöte
heute kontraproduktiv wiıirken (müssen): . Das bedeuten, dıie och ehn Jahre Zeıt haben, bıs
Salbungsvolle, die Heimlichkeit auch dort, S1C ıhr Rücktrittsgesuch In Rom einreichen mMUuUS-
nıcht ON Geheimnissen dıe ede ISt, unzeıtge- sen”?
mäfßte Ausdrücke, e1in Aall eiınen Stratrichter erın- Analog ULTE „Häresıe der klaren Begrifte“
nerndes Gottesbild, Anspielungen auf magısche arn der Autor VOTL einer „Häresıe eindeutiger
FElemente all das erg1ıbt ein Kommunikations- Normen“ die „den iınhaltlichen Reichtum
syndrom, dessen Wıirkung verheerend werden der gedachten Wirklichkeit verstuüummeln“
annn  CC 18) Das 1sSt ohl auch 1n Rıchtung kırchlicher Ent-

Morel verweIılst darauf, da{fß eıne unretflektierte wicklungen DESAZT, dıe ein Rahner-Wort nıcht
Insıder-Sprache Kırchenalltag un: Liıturgie als beherzigen wollen: „Die Zukuntft 1St siıcherer als
Sonderwelten erscheinen lassen und tür Jugendli- die Vergangenheıt“ Überhaupt wırd INa

che eiınen absoluten Kulturbruch bedeutet. Au- den Eindruck nıcht l0s, arl Rahner stünde dem
Kerdem werde verdunkelt, da Glauben MI1t 198065 Buch gelst1g Pate, nıcht ULTE we1l mehrmals
bedingter Überzeugung fA hat, die allerdings ausdrücklich erwähnt wiırd (vgl. 109, Z 114)
nıcht als Ergebnis mathematischer Ableitungen Am Ende legt Morel eın Bekenntnis TE seinem
zustande kommt (vgl. 26) Sachlich und ogleich- Leben als Jesuit un! Priester ab Man ahnt, da
zeıtig engagıert, teilweıse miıt geistreichem dahınter eine Art on Klugheıt steckt, dıe AdNSC-
Witz dıe einzelnen Abschnitte sınd jeweıls mıi1t siıchts mancher heutiger Verdächtigungen 1n
trefflichen Anekdoten eingeleıtet geht CI „die der Kırche angebracht scheıint.
Hıntergründe UNSET'! Überzeugung“ durch Andreas Batlogg S
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